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Liebe Mitglieder,

In eigener Sache

seit nunmehr fast vier Jahren dauert dieser 
Krieg in der Ukraine an. Mehrfach wird an 
sogenannten Friedensverträgen �gebastelt� 
. . .  Möge etwas Brauchbares und für die 
Ukraine Akzeptables herauskommen  -  und 
dann auch Bestand haben!

Unsere Jubiläumsveranstaltung �25 Jahre� 
konnte am 17.09.2025 in Kaufbeuren 
durchgeführt werden � daher auch die Titel-
überschrift in dieser Ausgabe! Hier begann 
alles. Ausführlicher Bericht ab Seite 34.

Am 14.11.2025 wurden im Rathaus der 
Stadt Landsberg am Lech mehrere ehren-
amtlich Tätige ausgezeichnet, u.a. mit der sil-
bernen oder goldenen Ehrennadel der Stadt. 
Walter Barth und Helmut Staebler hatten 
hierfür unseren Medienbeauftragten Peter 
Wodniok vorgeschlagen. Somit wurde er für 
seine langjährige Aktivität - hier insbesonders 
sind der Vereinskurier und die Internetseiten 
des Vereins zu erwähnen  -  mit der goldenen 
Ehrennadel der Stadt durch die Oberbürger-
meisterin Doris Baumgartl ausgezeichnet. 

Danke, Peter!

Die ursprünglich für Mai angedachte Rei-
se � gemeinsam mit der TradGem FKG 2 
� nach Berlin kann nun vorerst leider nicht 
statt�nden � mangels preislich günstiger 
Unterkünfte.
Aber wir bleiben �am Ball� � vielleicht ge-
lingt uns etwas im Herbst 2026 . . .
 
Der Umzug anlässlich der Landsberger 
Wies�n startet am Sonntag 14. Juni 2026 
um 15 Uhr.
Anmeldungen für das Festzelt auf der 
Waitzinger Wiese bitte bis 20.05.2026 mit 
Nachname, Vorname, (Mobil-)TelefonNr � 
ggf. auch von Begleitpersonen. 
Gutscheine gibt es nur für angemeldete 
Personen!

Die nächste Mitgliederversammlung �ndet 
statt am Samstag, 17.10.2026 ab 15 Uhr. 
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Stimme auch ernst zu werden mag, ferner 
die schon mehrfach angegebene körperliche 
P�ege werden stets Besserung schaffen. Bei 
dem heranwachsenden Kinde werden alle 
nervösen Erscheinungen noch viel deutli-
cher. Da sind besonders zu beobachten: die 
˜ngstlichkeit kleiner Mädchen vor Dunkel-
heit und Alleinsein, die als krankhaft auffällt; 
Abscheu und Widerwille vor Dingen, welche 
die Emp�ndung ruhiger Menschen gar nicht 
erregen, so vor gewissen Tieren, vor Spei-
sen usw., wobei heftige Erregungen, wie 
Weinen, Zittern, Schreien ausgelöst werden; 
Ausgelassenheit, die oft ausgesprochenen 
Geisteskrankheiten voran geht und beson-
ders dann auch bei Kindern verdächtig ist, 
wenn gar keine Ermüdung darnach eintritt; 
Apathie und Unemp�ndlichkeit für äußere 
Eindrücke, die bei geistig normalen Kindern 
nur im Zustande einer allgemeinen Erkran-
kung beobachtet werden; aufbrausendes 
Wesen, das schon Kinder zu heftigen Hand-
lungen hinreißt, sie zu Scham und Reue über 
sich selbst führt und zu heftigen Erregungs-
zuständen Veranlassung wird; Blödigkeit 
und langsames Denkvermögen, über mäßi-
ge Befangenheit, die meist mit zu geringem 
Selbstvertrauen einher geht (ein ebenso 
krankhafter Zustand, wie das übermäßige 
Selbstgefühl); Bummligkeit sowohl bei geis-
tiger Schwäche, wie bei einseitiger geistiger 
Begabung oder bei Willensschwäche; betrü-
gerisches Wesen, bei einzelnen Kindern im 
Spiele oft stark zu beobachten und mit allem 
Ernst zu behandeln; dem verwandt ist die 
Begehrlichkeit, eine Sucht, die oft im übrigen 
ganz gute Kinder zum Lügen, zum Neid und 

zum Betrügen verleitet; Dickfelligkeit in psy-
chischem Sinne, wobei weder Lob noch Ta-
del wirken oder sichtbare Gefühle wecken; 
Eigensinn, herausgewachsen aus dauernder 
Rechthaberei und der krankhaften Neigung 
des Kindes, immer zu glauben, dass ihm un-
recht geschehe; Emp�ndlichkeit, die bei je-
dem Anlass zu Gekränktheit, Verstimmtheit, 
Gereiztheit führt und zu einer die ganze Fa-
milie plagenden Eigenschaft werden kann; 
Eifersucht und Eitelkeit, bei kleinen Mäd-
chen oft besonders auffällig und stets mit 
nervöser Erregtheit oder Schwächlichkeit 
verbunden; exaltiertes Wesen, das sich in 
Übertreibungen, phantastischen Überschät-
zungen, unnötigem Gefühlsaufwand bei 
kleinen Anlässen äußert; Flatterhaftigkeit, 
Faseligkeit, Fragesucht können die Folge 
seelischer Unruhe wie geistiger Schwäche 
sein und werden bei vielen unruhigen und 
blutarmen Kindern beobachtet.
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Senden Sie Ihren Lösungsvorschlag (Buchstabe) bis spätestens 16.03.2026 per Post oder  
E-Mail an einen der Vorstände (siehe rechts oben).
Bei richtiger Lösung erhalten bis zu 3 (ggf. ausgeloste) Teilnehmer die Hälfte ihres bezahlten 
Jahresmitgliedsbeitrages zurückerstattet.

Lösung einsenden an:
Traditionsgemeinschaft FKG 1 e. V.

Postfach 10 17 02

D-86887 Landsberg am Lech

oder info@fkg1.de

Wer weiß es?
Viel G

lück!Vi
el

 G
lü

ck
!

Vi
el

 G
lü

ck
!

In welche Richtung dreht sich 
das große rote Zahnrad?

A oder B?
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Lösung: siehe linkes Fenster!
Richtig gelöst und gewonnen 
haben: 

Nimesheim, Georg 
Sawrun, Uli
Taranto, Antonello

Herzlichen Glückwunsch!

Es gingen 8 Lösungsvorschläge ein, 
davon waren alle 8 richtig.
Es musste ausgelost werden.

So schwer war·s doch nicht, oder?

Mitgliederzahl

Stand: 226 Mitglieder
davon 2 passive Mitglieder

Wer wusste es? - Lösung 02/25

Ausbildung in der Kiesgrube

Bild: Eckert

31 + 
58 + 
81 + 

31  =  31 
27  =  58 
23  =  81 
19  =  100

Matherätsel
Welche zwei Zahlen wurden gesucht? 

 100 +   15  =  115

- 4
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LOS ALAMOS Beginn einer Aera 1943 - 1945 (5)

Dies ist die Geschichte einer der größten wissenschaftlichen Errungenschaften aller 
Zeiten. Es ist die Gesichte der Gründung des LOS ALAMOS Scienti�c Laboratory 
und seiner erfolgreichen Geheimmission zur Entwicklung der ersten Atombombe, 
der Waffe, die den zweiten Weltkrieg beendete. 

Text: LASL·s Public Relations Of�ce, übersetzt von P. Wodniok

Vorbereitung der Materialien
Die Herstellung der beiden spaltbaren 
Kernmaterialien wurde inzwischen an-
derswo trotz nahezu überwältigender 
Schwierigkeiten durchgeführt.

Im Fall von Uran ergab sich die Schwie-
rigkeit daraus, dass Uran 238 und Uran 
235 nahezu identische Substanzen sind. 
Jedes der beiden Elemente besitzt 92 
Kernprotonen und 92 Orbitalelektro-
nen. Da das chemische Verhalten eines 
Atoms fast ausschließlich von seinen Or-
bitalelektronen bestimmt wird, konnten 
die beiden Uranarten nicht durch che-
mische Prozesse getrennt werden. Ein 

anderer � rein physikalischer � Prozess 
war erforderlich.

U-235 besitzt 143 Neutronen pro Atom-
kern. U-238 hat 146. Diese drei zusätz-
lichen Neutronen mussten irgendwie 
genutzt werden, um die U-238-Atome 
in die eine und die U-235-Atome in die 
andere Richtung zu bewegen. Zahlreiche 
Methoden wurden vorgeschlagen. Etwa 
ein halbes Dutzend, darunter ein Zentri-
fugenverfahren, wie es zur Trennung von 
Sahne und Milch verwendet wird, wur-
den ausführlich getestet. Fast jede Idee 
funktionierte, aber keine funktionierte 
wirklich gut. Der Unterschied zwischen 
den beiden Isotopen war zu gering.

Darüber hinaus waren alle erprobten 
Trennmethoden teuer. Wäre das Isoto-
pentrennungsprogramm ein auf Pro�t 
ausgerichtetes Industrieunternehmen 
gewesen, wäre die Schließung der Fabrik 
der einzig vernünftige Weg gewesen.

Skizze von Fermis·s Kettenreaktionsstapel an der Chicago 
Universität



11

Vereinskurier der Traditionsgemeinschaft Flugkörpergeschwader 1  
- Landsberg am Lech -

Doch es herrschte Krieg. Niemand wuss-
te, wie viel Aufwand Deutschland in die 
Entwicklung von Atomwaffen stecken 
würde (tatsächlich war es sehr wenig), 
aber eines war so gut wie sicher: Wenn 
die Deutschen zuerst eine Atomwaffe 
entwickelten, würde Hitler den Krieg 
gewinnen. Es war nicht die Zeit, am fal-
schen Ende zu sparen.

Amerikas Entscheidung, die zum Teil auf 
der hervorragenden Arbeit britischer Wis-
senschaftler beruhte, bestand darin, die 
Forschung um jeden Preis fortzusetzen. 
Die Erforschung zahlreicher Verfahren 
zur Isotopentrennung wurde fortgesetzt, 
und die beiden vielversprechendsten 
Verfahren � die Gasdiffusionstrennung 
und die elektromagnetische Trennung � 
wurden mit großem Aufwand erforscht.

Beide Prozesse basieren auf dem Ge-
wichtsunterschied (genauer gesagt, der 
Masse) der beiden Urankerne.

Die Moleküle in einem Gas sind in stän-
diger Bewegung. Je wärmer das Gas, 
desto schneller bewegen sich seine Mo-
leküle; manche bewegen sich jedoch 
schneller als andere. Im Durchschnitt 
sind schwerere Moleküle träger als leich-
te. Sie bewegen sich langsamer. Wenn 
ein Gas durch eine poröse Barriere dif-

fundiert, gelangen daher die leichteren 
Moleküle (zunächst) etwas häu�ger 
durch als die schwereren.

Leider ist Uran kein Gas. Für den Gas-
diffusionsprozess muss es mit Fluor 
kombiniert werden, um eine leicht ver-
dampfbare Verbindung namens Uran-
hexa�uorid zu erzeugen. Uranhexa�u-
oridgas ist extrem korrosiv und greift 
Pumpen, Rohrleitungen, Barrieren und 
fast alles andere an, mit dem es in Be-
rührung kommt.

Doch die Gasdiffusionsmethode funktio-
niert. Der Durchgang durch jede Barriere 
einer mehrstu�gen Trennanlage erhöht 
die U-235-Konzentration in einem Teil 
des Gases (sehr geringfügig). Durch den 
Einsatz von Tausenden von Stufen, Tau-
senden von Kilometern Rohrleitungen 
und Hunderten von Hektar Barrieren ist 
es möglich, hoch angereichertes Uran-
hexa�uorid zu produzieren. Das aus 
dem angereicherten Gas gewonnene 
Uranmetall weist eine sehr geringe  
U-238-Konzentration auf.

Ein großer Teil des Kriegsprojekts be-
stand in der Planung und dem Bau einer 
Trennanlage nach dem beschriebenen 
Prinzip. Die Anlage wurde zwischen 
1943 und 1945 in Oak Ridge, Tennessee, 
errichtet. Der elektromagnetische Trenn-
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prozess unterscheidet sich deutlich, 
nutzt aber ebenfalls die sehr geringen 
Massenunterschiede, die durch die An-
wesenheit dieser drei zusätzlichen Neu-
tronen in jedem U-238-Kern entstehen.

Alles, was Masse besitzt, besitzt Trägheit. 
Je mehr Masse, desto größer die Träg-
heit. Man denkt vielleicht oft, Trägheit 
sei eine Zurückhaltung bei der Bewe-
gung, aber Trägheit ist ein umfassende-
res Phänomen. Sie ist weniger ein Wi-
derstand gegen Bewegung als vielmehr 
eine Art Widerstand gegen Veränderung. 
Be�ndet sich ein Objekt in Ruhe, zögert 
es aufgrund seiner Trägheit, sich zu be-
wegen; bewegt es sich, hält es aufgrund 
seiner Trägheit weder an noch ändert es 
die Richtung.

Da die Trägheit proportional zur Masse 
ist, besitzt der U-238-Kern etwas mehr 

Trägheit als der U-235-Kern. Bewegen 
sich beide mit gleicher Geschwindigkeit, 
leistet der schwerere Kern jeder Rich-
tungsänderung etwas mehr Widerstand. 
Daher wirkt sich eine Kraft, die die Be-
wegungsrichtung ändert, auf die leich-
teren Kerne etwas stärker aus als auf die 
schwereren.

Dieses Prinzip wird bei der elektroma-
gnetischen Trennung von Isotopen fol-
gendermaßen ausgenutzt: Zunächst 
werden die Uranatome �ionisiert�, d.h. 
ihnen wird jeweils ein Orbitalelektron 
entzogen. Dadurch bleiben die Atome 
positiv geladen und können elektrisch 
beschleunigt und magnetisch beein-
�usst werden. Nach der Beschleunigung 
� viele Millionen gleichzeitig � bilden 
sie einen Strahl, in dem sich alle Ionen 
in die gleiche Richtung bewegen. Der 
Strahl aus Uranionen wird dann durch 
ein Magnetfeld geleitet, das die Flug-
bahn der Uranionen ablenkt. Unter dem 
Ein�uss des Magnetfelds ändern die U-
235-Ionen ihre Richtung stärker als die 
U-238-Ionen. Der Strahl wird in zwei 
Strahlen geteilt, die jeweils in einem se-
paraten Behälter aufgefangen werden 
können.

Obwohl die Entwicklung des elektro-
magnetischen Trennverfahrens auf 
viele Schwierigkeiten stieß, gelang es 

Ein Abschnitt der elektromagnetischen Prozessausrüstung, 
die zur Urananreicherung in Oak Ridge, Tennessee, verwen-
det wird.
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schließlich, bedeutende Mengen an 
Uran-235 zu produzieren. Elektroma-
gnetische Trennmaschinen, sogenannte 
�Calutrons�, die von der University of 
California entwickelt wurden, wurden in 
Oak Ridge installiert. Sie dienten haupt-
sächlich dazu, die Anreicherung bereits 
angereicherter Produkte der riesigen 
Gasdiffusionsanlage und einer kleineren 
Thermodiffusionsanlage, die �üssiges 
Uranhexa�uorid verwendete, zu erhö-
hen.

Bis Ende 1944 wurden in Oak Ridge 
hochangereicherte Uranverbindungen in 
Kilogrammmengen hergestellt.

Inzwischen hatte das Programm zur Her-
stellung des bis dahin unbekannten Ele-
ments mit der Ordnungszahl 94 große 
Fortschritte gemacht.

Im Winter 1940/41 produzierten Wis-
senschaftler in Berkeley winzige Mengen 
Plutonium, indem sie Uran mit Teilchen 
aus einem Beschleuniger beschossen. 
Das neue Element erwies sich wie vor-
hergesagt als leicht spaltbar.

Eine Produktion in militärisch bedeut-
samen Mengen war jedoch mit Teilchen-
beschleunigern nicht möglich. Erforder-
lich war eine wirklich ergiebige Quelle 
freier Neutronen. Die einzige geeignete 

Quelle wäre ein Kernspaltungsreaktor.

Kernspaltungsreaktoren sind Anlagen, 
in denen eine Kettenreaktion unter kon-
trollierten Bedingungen abläuft. Als die 
Berkeley-Wissenschaftler ihr erstes Plu-
tonium produzierten, war ein solches 
Gerät noch nicht gebaut. Es sollte noch 
zwei Jahre dauern, bis die erste vom 
Menschen erzeugte Kernspaltungsket-
tenreaktion zustande kam.

Der Hauptverantwortliche für diese Lei-
stung war derselbe Enrico Fermi, der als 
Erster den Urankern gespalten hatte. Er 
war in die Vereinigten Staaten gekom-
men und arbeitete an der Universität 
von Chicago.

Fermi und seine Kollegen versuchten, 
die Möglichkeit einer Kernspaltungsket-
tenreaktion in natürlichem Uran nach-
zuweisen � Uran mit weniger als einem 
Prozent U-235. Obwohl eine Reaktion 
mit natürlichem Uran Energie in einer für 
eine ef�ziente Kernexplosion ungeeig-
neten Geschwindigkeit freisetzen wür-
de, wäre der Nachweis, dass eine solche 
Reaktion aufrechterhalten werden kann, 
von großer Bedeutung. Unter anderem 
könnte dies zum Bau von Reaktoren füh-
ren, die große Mengen Plutonium pro-
duzieren können.
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In Fermis Experiment wurden Klumpen 
aus natürlichem Uranmetall und na-
türlichem Uranoxid in einem �Gitter� 
(einem System regelmäßiger Abstände) 
innerhalb eines Stapels aus Graphitblö-
cken platziert.

Der Graphit war notwendig, damit der 
Pfahl eine Kettenreaktion aushalten 
konnte. Hier ist der Grund:

Bei der Spaltung eines Urankerns treten 
Neutronen mit hoher Geschwindigkeit 
aus. In einem natürlichen Uransystem 
kollidieren diese Hochgeschwindigkeits-
neutronen mit Urankernen beiderlei 
Typs. Einige dieser Kollisionen führen 
zur Kernspaltung, viele andere jedoch 
nicht. Die meisten Neutronen sind an 
einer Reihe elastischer (streifender oder 
abprallender) Kollisionen mit Kernen be-
teiligt. Solche Kollisionen führen nicht 
zur Kernspaltung, und jede dieser Kol-
lisionen raubt einem Neutron einen Teil 
seiner Geschwindigkeit.

Die Geschwindigkeit eines Neutrons hat 
großen Ein�uss auf dessen Wirkung auf 
einen Urankern. Mit abnehmender Ge-
schwindigkeit verliert das Neutron seine 
Fähigkeit, eine Kernspaltung in U-238 zu 
verursachen, während es in U-235 eine 
noch größere Fähigkeit zur Kernspaltung 
erlangt. Bei der sogenannten �ther-

mischen� Geschwindigkeit (wenn das 
Neutron den gesamten anfänglichen 
Impuls des Kernspalters verloren hat) 
ist seine Fähigkeit, eine Kernspaltung in 
U-235 zu verursachen, sehr hoch.

Leider gibt es eine bestimmte mittlere 
Geschwindigkeit, bei der ein Neutron 
am wahrscheinlichsten von einem U-
238-Kern eingefangen wird, ohne dass 
es zu einer Kernspaltung kommt. In 
einem Kettenreaktionsreaktor mit natür-
lichem Uran ist es daher wünschenswert, 
Kollisionen zwischen mittelschnellen 
Neutronen und U-238-Kernen zu verhin-
dern. Andernfalls werden so viele Neu-
tronen eingefangen, dass die Kettenre-
aktion erlischt. (Genau solche Einfänge 
führen zur Bildung von Plutonium, doch 
Fermi strebte dies damals noch nicht an; 
sein Reaktor würde eine maximale An-
zahl freier Neutronen benötigen, um die 
Kettenreaktion aufrechtzuerhalten.)

Durch die Verwendung von Uranblö-
cken, die durch Graphitblöcke getrennt 
sind, können viele Neutroneneinfänge 
vermieden werden, die in einer Struktur 
aus reinem Uran auftreten würden. Neu-
tronen, die durch Spaltungen in einem 
Brennstoffklumpen entstehen, �iegen 
aus diesem heraus und in den Graphit, 
bevor sie genügend Geschwindigkeit 
verloren haben, um von U-238-Kernen 
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Wird fortgesetzt

eingefangen zu werden. Im Graphit ver-
lieren sie durch elastische Kollisionen 
mit Kohlenstoffkernen einen Großteil 
ihrer Geschwindigkeit. Wenn die Neu-
tronen den nächsten Brennstoffklumpen 
erreichen, sind sie �thermisch� (lang-
sam) und werden daher nicht so leicht 
von U-238 eingefangen.

Fermis Kernreaktor löste im 
Dezember 1942 seine erste 
anhaltende Kettenreakti-
on aus, genau eine Woche 
nachdem der stellvertre-
tende Kriegsminister die An-
schaffung eines Geländes in 
Los Alamos, New Mexico, für 
ein Atomwaffenlabor ange-
ordnet hatte. Fermis Erfolg 
demonstrierte die Möglich-
keit einer anhaltenden Ket-
tenreaktion und ermutigte 
diejenigen, die größere Kern-
reaktoren als Neutronenquellen zur Plu-
toniumproduktion nutzen wollten.

Der Bau eines solchen Reaktors begann 
1943 in Tennessee. Im November des-
selben Jahres war er in Betrieb. Inner-
halb weniger Monate wurden mehrere 
Gramm Plutonium gefördert. 
Um genügend Plutonium für Bomben-
kerne zu produzieren, wären jedoch 
deutlich größere Plutoniumprodukti-

onsreaktoren erforderlich. Im Juni 1943 
begann der Bau solcher Reaktoren in 
Hanford, Washington, wo Wasser aus 
dem Columbia River als Reaktorkühl-
mittel genutzt werden konnte. Im Sep-
tember 1944 ging der erste Reaktor 
in Hanford in Betrieb. Plutoniumnitrat 
aus Hanford sollte sich bald dem Strom 
spaltbaren Materials anschließen, der 

bereits von den Uran- und Plutonium-
produktionsanlagen in Tennessee zum 
Los-Alamos-Labor strömte.

Einer von acht Plutonium produzierenden Reaktoren in Han-
ford. Dieser wurde am 17. Dezember 1944 erstmals mit voller 
Auslastung in Betrieb genommen.
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Die Entscheidung zur temporären Stationierung weitreichender US-Waffensys-
teme in Deutschland hat politische Kontroversen verursacht. Raketen, Marsch-
�ugkörper und Hyperschallwaffen sollen ab 2026 � zunächst zeitweise � für 
mehr Abschreckung und damit auch für ein Plus an Sicherheit in Europa sorgen.
Wir stellen vor, was geplant ist!

Am Rande des Nato-Gipfels in Washington haben die Regierungen der USA und der Bundes-
republik Deutschland am 11. Juli 2025 eine gemeinsame Erklärung veröffentlicht, nach der 
ab 2026 mehrere weitreichende landgestützte US-amerikanische Waffensysteme zunächst 
temporär, schließlich dauerhaft in Deutschland stationiert werden sollen. Dabei handelt es 
sich laut Erklärung um �SM-6 Raketen, Tomahawk Marsch�ugkörper und derzeit in Ent-
wicklung be�ndliche hypersonische Waffen�. Sie verfügen über eine deutlich größere Reich-
weite als die derzeitigen landgestützten Systeme in Europa.

Abschusseinheit 
Der Typhon-Raketenwerfer ist auf einem 
Sattelau�ieger montiert und wird vom 
taktischen Militärfahrzeug M983A4, einer 
Variante des Oshkosh Heavy Expanded 
Mobility Tactical Truck (HEMTT), gezogen. 
Der Werfer selbst besteht aus vier Rake-
tenzellen, die jeweils eine Rakete � eine 
SM-6 oder eine Tomahawk � aufnehmen 
können. Der Werfer ist auf einem Sattel-
au�ieger untergebracht, der für den ho-
rizontalen Transport während der Fahrt 

ausgelegt ist und bei Bedarf für den Raketenstart vertikal aufgerichtet werden kann. Das 
modulare Design des Werfers ermöglicht die Aufnahme verschiedener Raketentypen und 
gewährleistet so zukünftige Flexibilität, da das System im Laufe der Zeit neue oder fort-
schrittliche Raketentypen integrieren kann.

Stationierung weitreichender US-Waffensysteme 
in Deutschland


































































